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Prof. Dr. Alois Kofler: 

Zum Maikäferjahr 1972 
Innerhalb der Inrwklen nimmt be-i den 

Kit:ern die Familie der J~a u b k ä f e r (Sl'a­
rahaeidae) bl berug aur Arten- wid lndi­
vidue:n:r.ahl -eine 1111ichtige St.elle etn. Die 
Lebensweifte der Arten l~t recht veral'hie­
den. Zll!m Te.ilhandelt essl-ch um Dung- und 
Mistbewohner, :zwn anderen um Pfl.anzen­
in!Slier oder harmlore BlüteonbMJucher. Nur 
wenige le"Ml auch von faulenden PI1an:zeu­
sto!1en. Ihre Lat""ll'l;'"D, als E n g e r 11 n g e 
bekannt, leben oft viele .Jahre lln der Erde 
An Wurieln, Pflan1A!!nresten oder Dung. 

Von über 220 versehiedcnen Arten ""MLt­
teleuropa& 5ind in Osttirol aus dleser Fa­
milie der?Jelt 64 bekannt, davon wurden 
allenilntl:> mehrere SoeiL vielen Jahr:zeh:n­
t.cn niJ:ht niehr gefunde<n. Oif!lle Tiergruppe 
18t vertreten durch Arten Iolgendl'r Gat­
tungen: Kull'r~el' (Onthophagus), Dung­
Ircsser {AphOOtu~), Mi'stkäfer (Gentrupes), 
Ro!ienkäfer (Ceton1a, Potosia, Liocula u. a.) 
Junikäfer (Phyllupertha), Wallcl"r (Poly­
phyl.1.a), Julikii.Il'r (A.nom<Jla), den sehr 1>el­
teonf:D Eremit (OsmoderlnB erl'mi'\.a) und die 
Pin~elki;t,Jcr (T:ril'hius). Dan-eben ~ind wohl 
die Maikäfer (Melolo.nttia) die bekannte­
~ten unter Ihnen. 

Von die:ter letztgenan:nteon Gatf.ung leben 
bei uns hler nur zwei Arten: 1. der Wal'd­
malklfer (Melolontha meloluntha, - vul­
garU); 2. der F„Mmaiklifer (Melolontha 
hippoeag.tanl). 

Die Untet'scheldung der zwei ist nil·hL 
schw-er: einmal kmnt mun Miirulchen und 
Weibchen lelcht an den Fühlern„ Beim 
!IVIännchen be3itzen diese cineu Fühlerfä-cher 
au:i 7 :tehr langen Gliedern, ilil' Weibchen 
haben nur 6 Ulld auIIallen.i:l kii.rzer·e Fiih­
l<afill'het". - Der WaldmaikJfcr hat. meis.t 
einl' Sl'hwa1-te, dl'r Feld."'ll.aik<ifer fast !m­
m-er l'ine braun(· Vorderbrust, dleses Merk­
mal ist aber nicht immer eindeutig. 

G.:i.nz sicher- erkennt man die beiden 
Arten aber an dem unter:tehiedlil'h geiorin­
ten .Hi.nterlcibslorl:.al:z (Pygidium). Beim 

Waldmalkä!er isl er in beiden Geschlech­
tern in einem schmall"n, lanzenartlgl:!n 
Fortsatz verlängert, Mlm Feldmaikli!<!T 
hingegen ist diesl"r Furlsutz in Miden (}e­
echlechtem am Ende knotenartfi ~r­
dl'ckt (slehe Fotos). Im übrigen lst die Fär­
bung der beiden Arten o1t rel'hl uoter­
s.ehiedl.il"h. Viele Farbaberratianen sind 
s.ehon m!t Namen belegt worden, die man 
aber heute· alle unbe1·üe~sithtigt läßt„ 

Die Entwi'l'klung der Arten erfolgt über 
eine oogenannte vollkommene Ver­
wendluug: au:i dem Ei entwil'kelt sich die 
Larve (hier Engerling genaoot), diese wan­
delt sich zur Puppe, aus der nach einig1C'r 

Zei't das ferllgie Insekt schlüpft. Vor der Ei­
ablage kann man :i:wl8chen Männchen und 
Welbch'lm ein :tehr ungleiches Verhalten 
vor allem in der Nahr..ingaauf11ah1ne b"'­
obttchten: es fre~§an praktisch nur tlil" 
Weibchen, diese allertitngs Iast ununterbro­
chen, sogar ""·5hrend der 4- 7 Stunden dau· 
emden KnpuJa und wähtend der n1ehr1nals 
unterbrol'henm Eiablage. Dies Y-cheint des­
halb notw.endig zu sein, weil 2111gleich mit 
dim Ei.ern näbzstoffrei-cber, vullwierllger 
.,Kol'" als. spül"'re BruLiürsorge erzeugt wer­
dom muß. Di:ese Beigabe dient varmutllch 
zur Cbertragung von Pilz- oder Baktl"rien­
keilrnen, w1e di-cs 'bei anderen Arten dil"ser 
Fami,le genauer bekannt lst. Die betruch~ 

Kah.tfrQP d-urcll M..illtäfl'r. 
S'olrhP 1:iillia kah.l.aetr<>68·i"~ 
j-unge Eil'iien gibt es zur ;?;iit 
(Jtini !~72) in tr11tc1·gQimbC'rg 
zu. Du.tZfl'!l'den. 
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teten Weibchen graben sich etwa 20 bis 30 
<.'11l i:n weiches Erdrelch ein und lt>gcn zu­
l!,ll1nmen mit den gen.annben KotbällC'ben etwa 
60 biß 7tl wellle Eier ab. Unmlttel'bar naC'h 
der letzten Eiablage :iteo.rben sle, häulig nl"­
ben dem F.l.gelege. Nach 4 bia 6 Wocht>n 
schlüpfen die Junglarven. Diese. sind an 
den Wurzeln vers.ehi«l.ener Pilanzell seh1 
gefräß,tg und auch whädllch. Ihr Wachgtum 
dauert 2 bi5 J Jahre. Im Sommer ~·or dem 
Erochelnungsjahr der IerLigen Insekten er­
folgt berel't.."' <He Umwandlung :i:ur Puppe, 
jer.tiII sogenannten Ruhet1t.Bdiurn, ln dem die 
geheimnilfvoUe Umw.andlung :.ium vollkom­
men and·l!r.'I gestalteten lni;ekt erfolgt. Dar­
aus- ergj'bt :ilch, dall man schon im Herbst 
vor dem eJgen~Hch('ll. Flugjahr die fertlgen 
K.'l.fer im Boden finden kafln. Daß ;tedes. 
J.ahr einige wen1ge Tiere beiobachl.et wer­
de:n, hä.ngJ ~·on den unters.chl.ed.lichen Eot­
wtrklung~bedJngungen und Umweltfakto­
ren ab. 

Je nach den geographischen Bereichen 
und den damit verbundenen klimaUsieh-öko­
logiSchen Verhältnisll'ell doaue.rt allerdin1J9 
der F.otwieklUDgin;,yklus unterschiedlich 
lange. Nacll ellner schon seit Jahr~hinten in 
Oa1en-e1ch 'betriebene For.schung (Zweigelt, 
V:&ber, Schw~r, u. a.) ergibt sich grob :i:u­
sammengefaßt: beide Arlen können einen 
dttl- oder vierjätu·igen En1w1ckiungszy­
klu.& haben. In Meereehöhen über 1000 m ist 
pmkl.J:icll nie ein starker 1\111.ik.Merflug :i:u 
be<Jbachlen. Bctro!Ien sind also Wie kllma­
U&ch begfiru.ti.gten Nieden1ngen. Bi11 ca. 500 
m Höhe erfolgt ein metst 3-jllhrlger En.tM 
wick!UD&m;yklus, darüber meist ein 4-jiilu-i­
ger. Dte Verhältnisse Im Alpen.raum. sind 
allerdings recht kQmpli:i:iert und vsriieren 
:.:um Teil au! kun:c ~tan"l. 

FUr Osttirol wllre die Lage ~o: lrn unteren 
Drautal bis Lienz und da~ 1:11.nze Iseltal auf­
wllrt.9 fast bi.s Matrei (eln~i:h!leßllch 1JI1te­
rem Defereggental) WÜJ"de ein Flugjahr al­
le 4 Jalme zu beoba~hlen sein und zwar 
jeweils genau ru den Schaltjahren: ebe1i 
P,euer, lm6, 11180 u&w. In der Umgebung von 
Matiiel UDd 1m PwterLlll von Ll.enz bis etM 

wa /l.bfaJ.tenibaoeh wäre eine 3-jährlgie Gene­
rallone:n.tolge ru bl!Qbachten: 196Q, 19'72, 19'1'!1, 
111'76 usw. Im heurigen Jahr trifft also fQr 
ganz. Osttirol ein ~ogenanntes Malkäterjalir 
zu. Es 5lnd aber zu diesen Daten noch 
lange nicht aHe Eini!elheitcn bekainnL. ELM 
Reihe von exakten Beobachtungen im 
Laufe mehrerer Jahre könnte hier noeh 
v:iele Unklarhell.en ~itigen. Ich wäre für 
alle d1e!4>ezüglichen Mittellungen 6ehr d:lnk.­
bar, diese müßten nur dle Art, den Ort und 
das Datum enthalten. 

Im Zueoamrnenhang damit möchte Ich 
auch auf dü Vork<>mmen ~·on seltenm Mill· 
bildungen verwei8en. Aln 15. Mai 1060 brach· 
te ein Schüler des Gymna;;iumi; ein Mäonn­
chen vom Waldmaikäfer mit einer soge­
nannLeiu D.reiiachlbildung wn rech~n Füh­
ler: dieser ist ge~palte.n und hat drei unter­
schiedlich große Filhlerflcher (siehe Foto). 
Da11 E.xempJ.a.r wurde bereits ~hrmal~ 
veröffentlicht upd hat durch den Ira,nzösi­
scben Spezl.aUsten ro.r solche Mlllblldu,ngen, 
Herrn flalll zuc in Eaubonne, auch Eiln· 
gang in die inte~tione.Je Literatur ge:Cun­
don. 

Dile Laub k ä f e r (&:arabaeidae) gehö­
n!-n z:uaammen mit den HI rsc hk ö fern 
(Lucan1dae) :i:ur Famlilenrelhe der B l a t t -
h o r n k li r e r {La:rrJneUkorniB.), weil bei 
allt>n diesen Vertret.ern d!e Fühlercn­
den blat.Uihnllch erwf'ltert sind, besonders 
bc! den Männchen. Die3 sl-eht man besonM 
del"ll schöu und aullallend beim sosenaIUl­
t.e:n „ W a 1 k er" (Polyphylla fullo). (sa.he 
Foto): dilese Art i9t In Osttirol nicht heiM 
mmch, es werden aber doeh alle paar Johle 
eo:in:!:"elne, vermutlich verflogene oder zuge­
wanderte Tilere gefunden; bis.her Utld ver· 
mutJieh auch wed.1.erhln immer nur Weib­
ch@n, so 1[153 und 1[159 in Sillian, 1000 W'ld 
11161 in Liooz.. Die Tiere sind etwa doppelt 
so groß wie ein MalkiUer und an der 
sr.hwar:i:-weilßein SpI"enkelung der Ober­
seite leicht kenntllch.. Auch für derartige 
Boobachtungen und Mlttell11ngen habe Ich 
größte.o; Interesse - natürlich lst es am be­
Men, wenn ich das Tl-er selber ~ehen kann. 

Van rechts nach link~: Wllldmalkllfer - Mli-n.nchen und Wetbchen. Form 'des l'1117ldtums. 
Ff'Ld.muikiifer - Männchen und Wei.bch~i.. 

40. Jab:rteDI - Nununer 6 

Walker: rechts Wribchcn, tin/t8 Männchen 
mit großen FiederbtliUcl1~n un den Füh!ern. 

W<lldnwikäfer-Mitnnchen: ltnkr narnwil, 
r!!chts mit Mißbildung am rechteta Ffih­

Ler (Dreif(lchbUdun11J. 

Fotos: A. Koller 



Nummer 8 - 411. Jah:rcang 

Zwei für ganz Österreich bedeutende historische 

Kunstausstellungen 1n Salzburg 
Freitag, 26. und Samstag, ';t/. Mai, wurden 

~owohl im sah:burger „Museum Carolino 
Augusteum" a}s auch in den Räumen der 
,,Resldenz,galerie", jeweils in festlich musi­
Kalischem Rahmen und unter großer BcLei­
Jigung vou Kult.urbeilissenen der Stadtbe­
völkerung zwei Kunslau.ssle\lungen, einer­
seits (Museo1n) vom Unterrtchl.snllni;otcr, au­
derseils (Re~idenzgalerle) vom Liindeshaupt­
mann feterlleh Cl'f'lffnet: 

Diese Aussle!lungen „Spätgotik In Salz­
burg'' und „Anlon Fal~t.eucr" bilden ne~ 
bzw. vor den inlernllli>HlBl wirksamen Salz­
burger Festspielen den regional-österreichi­
sehen Kullurblilltra.g zum Münclmer Qlym­
·pi3-Sommer 1972. 

Im Mu9eum!lgebäude am Fran:z..Jo9ef-Ka1 
und Im „Gotischen Saale" des Bürgerspitale& 
am Slgmundsp\atz Ist dlie „Malerei der Spät­
golik in Salzburg'' aus der Zelt von 1400 bis 
1530 mit ca. 300 EJCpon.aten der Tare1-, Glas­
und Buehmalerel, In der „Resld1>.n:zgale"Clie" 
aber das Lebenswerk des größten Salzbur­
ger Malers im 20. Jahrhundert, Anton Faial­

. auer ,zu sehen. 

Wer vielleicht denkt, was kann nach der 
„Golik-Aus..~tellung" In Krem~ oder der 
„Donau9chulc" in Linz - Sl. E"lurian, sowie 
der Aussteilung „Schöne Madonnen" in Satz­
hurg noch Wesenlliches und Unbekanntes 
au~ dieser Slllpcriode in Österreich gezeigt 
\Ycrdcn, der irrt &ich. Es isl gerade die Son­
<:JerentwiC'klung der gnttschen Kunst des 
F.rzbislum~ in seinen alten Grenzen bis 
}'asi.sau, die mit FrueauI dem Ä. als Konkur­
rent MiC"hael PaC"hers beginnt und erst spät 
111 die sogenannte „Donauschule" eiJunündcl, 
lcU.her noch nJ.e Ln di.es<?..t' Fülle und Gescllloi;­
scnhelt gezeigt. worden. 

Die fruehlbare Malachule Rueland Fn.ieau,f 
dce Älteren und Jüngeren, sowie die aoo­
nymen !ylcister de3 Großgma!ner- (6 Taieln), 
Hallelner- (7 Tafeln), L!eierlnge.r-, r-.laulern­
dorle:r- (2 Flügel), dea Temsweger- und St. 
Leonharder- (14~). LBurrener- (1460) und 
r.iondseer-, Reichenhaller-, Vlgauner-, Salz­
burger Altares u. a. nehmen Wer konkrete 
Gesielt an, anhand deren 111ieda-um die vi€­
lcn auf Kirchen, Museen und Privatsammler 
weit verstreuLen E:Jn7.eltafeln s1llilill~ch und 
zeitlich neu und besser einem be~timmten 
Meister oder seiner Werk:>tatt zuge..,rdnel 
werden können. 

Die namen1Jieh :ochon bekannlcn Salzbur­
ger Melstl\r der G-Otlk: Georg Stlber mlt 
t;iner seiner schönen Kreu:zigungst.aretn so­
wie cine1n Porlrät, beide im Vestibül des 
Mu5eumsgebäudes ausgestellt, und Gord1ani 
Guck h mit mehreren mlttelgJ:"ollen Altären 
aus QberndorJ, P!arrwerien, Kloster Nonn­
berg, St. Leonhard a. WonnebergfObB. und 
JohanneshöglfObB., aufgeslelit lm einmalig 
schi.inen, gotischen Säulensaal des Bürger­
spitales werden selbfl-t. dem Kunsthistoriker 
nun erst zu einem Begriffe. 

Teile eines Konrad-Laib-Altares, V'Jr allr.m 
„Geburt Chrlail" und „KreuzigUng" .tm. .a 
Stock des Hauptgebäudes, sowie deaMlehael-

Pacher-Ail.ares der Fran:ziskauerkirehe bil­
den den Au~gan„punkt zur Elgenetlindigkelt 
der spii.Lgotischen MalL>rei Sal:zburgs. 

ßuetand Frueauf des JUngeren „Kreuzi­
gung von 1496" führt neben dem Mebter 
der „virgo inter virgines" W;Jhl zu einem 
absoluten Höhepunkt. Der Meister des 
„ Weildorfer Marienallares" (1435 bis 1440) 
mlt der wunderschönen, lebensgroßen Ma­
donnenflgur als Mlltestüek dtent als BIM:k­
fang des enten Stockwerkes lm Museun1s­
gebäude. 

Für uns Osttiroler aind der „l-l:>fgaJ-telner­
Altar" und elne „Marlenitri.inllilS von 1$.!0" 
v.·egen ailgemelric:r Qst-SüdtiroleT-, die „M.a­
rlä Krönung" von Mariapfarr (1500) wegen 
speziell Pacherlaeher Anklänge und das 
„Beweinung-ChrJstf-Bild" des P!a.rramtes 
Oberhofen wegen &einer Ähnlichkeit mit 
dem Aufsatzbild vom Ul..rlchsblchl bei Tri­
stach, aus der Donauschule van 1520 stam­
mend, hochinteressant. Eine bellchUIC'M 
ßelhe spätgotlscher Glaagem:i.lde Im :zentra­
len Ausstellungsraume doo ersten Stockwer­
kes Im Museum C. A,, vor allem dae neun­
sehelhlge Qla&fensler aus Tamsweg vom 
Jahr 1450 im st1e.genaulgange und viele 1;:ro­
ße wie kleinere mit Canonbilde:m und Ini­
tialen reich geschmückte BllJeln, Missale, 
Evangeliare und Postillen rnndeti das male­
rische Gesamtbild der Spätgotik In Salzburg 
ab. Insgesamt handelt es Blch um eine lm­
PQBanle und ilberaus lehrreiche Demon1tra­
t1011 des Salzburger Erzblsluma am Vber­
gange des Mlttelaltera zur Neuz:elt, die man 
Frau s. R. Mueeurnsdlrektor Dr. Frled. 
ProdJnger, Herrn Kust;Js Dr. Rohrmoae"C und 
dem gal"lzen Mugeuml!islah zu del"lken hat. 

Anton Fa 1 s l a u er s Andenken und seine 
kUnallerl~he Bedeui.ung rar Salzburg sollte 
anlälllieh seJaee, im vergangenen Feber sich 
zum 86. Male wiederholenden Geburtstages 
dureh elntt große Kollttktlvausstellun,g von 
90 Kunstwerken in 5 Sälen aus der Zeil von 
1006 bls 1929, verbunden mjt dem Erscheinen 
einer KünstlermollQgraphte von Univ.-Prof. 
Dr. Franz FuhmWl.rul ~owie unlcr Schailung 
eines Kunstpreises nach<lrUck\ichst gewür­
digt werden. 

ölgemälde und G1•aphiKen ;.:.eigen den Mit­
begründer der österrcichischeu „Moderne" 
auf dem Geb!ele der Mentchen-, Land­
schafts-, Stilleben- und Blumenmalerei, so­
wie des Fresko9, wobei ifaJ.slauer dem fran­
zösischen Impressionismus !n 11~terrekhl­

seher Abwandlung, d. h. mit einem Seiten­
blick aur die ver1lossene R:imantik zum 
Durchbruch verhalf. Unlveraalttlt Im Kön­
nen und Farbigkeit des Ausdruckes Md 
bcs1in1mende Weseßj:lügc dieser eigenstän­
d.Lgen KUnstler~önlirhkeit.: Die hervor­
ragendsten We"Cke auf dem Gebiet des Por­
trät9 1!nd „Dame in Rosa Bluse'', „Dame in 
We!Der Bluse", ,,Jungfrau auf Rotem Sofa", 
„Mutter mit Klnd", „Familie Fal11tauer11" 
(jewlillIB mit ereter Gattin}, „Stilleben mit 
Frau" (2. Gattin), sowie „Letztes Blldnb" 
(1929), „Setbe\bildnie des Malera", „Btldnls 
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dee Kammersangecs Rlehard Mayr" und 
„HIJi"o v. Ho1fmannsthal". 

Unter den Lllnd.licbaften, fasl.i.nll!lren „Burg­
ruine Rlnterhaus", „Sehloß Saalhe>f bei Mais­
hofen" und „Landschaft bel Malsh.Jfen", 
„Emsbur,g mit Ga!9berg", :zweimal „Salzburg 
mit Kapu:zinetberg'', „Taormln.a", „S. Maria 
della Salute In Venedig" und „Dächer über 
Wien". 

Vou den relig:iOOen Komposltlonen ragen 
„Madonna In Blau", „Darbringung Im Tem­
pel (Mor:zg)'', eW „Glal!ibyptlch:>n" 1U1d ein 
„Grußer Salzburger VotlvalW.r" heraus. 

E:ln Saal voll Iarbl,ger Skizzen zu den 
Großgemälden und den Fresken der :Mor:z­
ger Klrt.:he, :oowic den unlängst restaurJ.er.­
ten, elni;t verpönten Fresken Im Festspiel­
h11uJe (Gaslm.11.hl des Jedermann). verpflich­
ten die Stadt S11lzburg, das künstlerische 
Erbe A Falstaueu (geb. In Lofer am 14-
Feber 1BB7) so herauszustellen und zu pfle­
gen, wie dasjcnlge von Albi.n Egger-Lle11.z 
in Sehloll Bruek von dessen Heimatstadt 
Lienz betreut wird. 

Dr, et Mag. phil. Fr11nz Kollreldcr 

Buchbesprechung; 

Heinisches Schrifttum 
S111hmledehllftdwerk Im Barock" von 

O~rrlcd Ka1W.er: Reoai11ance, Mallle~ 
m1111, Knorpelwerkstll, Hochbarock und 
Rokoko. 

310 SeHeo mit 19 Farbblldern uad 159 
Schwarz-Weiß-Abbildungen. Gan:de.Inen, 
farbiger Sehutz:umschlag, 15 ZelchnllDgen, 
2 LBndkarlen; Fonnat 17 x 23; Preis: 
S 300.-: Verlag: J. Wlmmer, Linz. 

Nach dem vor Jahrzehnten erschienenen 
Buche: „Die Elsenkunst 1m Lllnde ob der 
Enns" und dem 1967 er~htenem.en B&nile 
„hand,gescbmledel" führt der öeterrelchfeche 
EJCperte fil:r Elsenkunst htemit selne die9-
bezüglichcn Forsehun,gffi OOz\;filologl.sch wei­
ter bll!i ln das 19. Jahrhundert hinein und 
dehnt sie regional ßber ganz- östRTetch :1us, 
wenn auch von Qsltlrol und Vorarlber.g 
kein BildbelapJel aufscheint, das dem QUa.­
lit:i.tsanRpruch dl&11e& Buches hätte genQgen 
können. 

Wenn man die lesetechni.sch praklische 
,.lnbaltskarle" betrachte\, :zeigt es sieh deut­
llrh, <lall auf die alten Eisenländer Oher­
öslerrelch und Steiermark und dort wieder 
vor slle1n auI dlc berühmten WalUahrtsklr­
rhen und 7.ahlrelchen großen Klöster, neben 
den ö11le.rrelch11JChen Residenzstädten Wien, 
Innsbruck, Salzburg und Graz, der Löwen­
anteil die~ar Kunstgattung f:l.Ut. 

Die 178 fotografisch brillanten Musterbil­
der in Schwarz:-Wei.ß IUld Farbe vermitLeln 
einen groBartlgen Querschnitt ve>m KunsL­
elnn und Kunstreichtum Oaterreichs, sowohl 
von Seile der Handwerker wte der Auftrag­
geber, und sie zwingen den Leser zur Be­
trachtung und Bewunderung dleaee einma­
ligen KunslphllnomeDI „Eiaen", an dem man 
In Wirk.llehkeit vieUach nur mit einem ge­
dankenlosen „Na schön" vorbEll geht. 
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Neben einer 24 Seiten füllenden allgemei­
nen Ein!ührung in die Stilformen (Spiral­
gitter, Stangengitter) und Techniken (Dom­
arbeit) geben ergänzend die Kurzbeschrei­
bungen jeder Abbildung eine koniplet.te 
Kuns~esehichte der ~isen~·erarbeiLung in­
nerhalb dreier Jahrhunderte samt deren 
Zentren und ihren haupl~äc"hlichsten Künst­
lern. 

E~ wurde al~o ein In der österreichWehen 
Kuns1geschichte his.'her vern.achl5.50.lgles l{a­
pHel neu geschrieben und dem KunfitHebha­
ber ein breites Tor Iilr seine Betruehtungen 
und die vergleichende Fvr~~hung geöC!n<:'t. 
Mit ganz anderen Augen wlrd der Lf"llf'r 
dlesea Buches nun die Gebilde von Spiril­
len, Stäben, Blumen und Wappen der alten 
Handsehmlede beschauen nnd aich der 
heulige Facharbeiter neue .'\nregungen fllr 
~ein Handwerk holt'n. Auch die s.i „mo­
dernen" Kunstreiseführungen weTcien nun 
in Kirchen, KlösLern und Pal:Uten nirht erst 
nut .dt'm Hauptraume beginnen. aonder.n be­
reits am Eisengitter der Vorhallen, der Slie­
genuufgll.nge oder den Fassadenfenslem, j;i 
vielfach bereit~ am Stadtbrunnen, in der 
Hauptgeschäitsstraße (Firmen&childer) oder 
dem Friedhofe (Grabkreuze). 

So ist z. B. das Gitter um dns Max.irnilian­
grab in der Innsbrucker Hofkirche V,)n 
Georg Schmic<lhammer um 1D70 nicht we­
niger kostbar al~ die „eisernen Mander" 
selbaL, ja es stellt eine der bedeutendsten 
Eisenku11stlei3tungen der Welt dar. Ebenso 
we1tbP.kannt sind der Stadtbrunnen von 
Bruck a. d. l\1ur und dessen Glelchw 
stU<.:k i1n stei-ermärkis<.:hen Landhalll:le, im 
Buri::hof der Riegersburg, im Stiltsh.::iie 
vnn Vnr11.u, in Vordernberg/Steiermark und 
schließlich der Lindwurmbrunnen illl Kto.gen­
[urt mll ~einen 140 Wappensehildcrn. 

Auch das bedeu1endste Additionsmwtc·r­
Gitler Österreichs von 10,5 m Länge und 
<lt,!I m Ilöhe &leht in Innsbruck. niimUch daa 
Riesengitter der Univer.s[L;1tt:1llirehe von 1667; 
ihm sind wieller diP. lünf Großgitter de11 
Stiftes St. Lamprecht in der Steiermark, 
die zwUlI Abt:1chlu.ß.gitter von Maria Zell 
{lllr.6), cl;is Pr;irh~itLei· vor dein Verciuner 
Altar In Klosterneublll"g (1676 - Welt.spitze) 
v.•eiter3 das l'L•rspeklivgilter an1 Theresia­
nurn in Wieo (1840), d;is Se1tenknpelle:ngitter 
am Graz.er Dom, die drei Abschlußg!lter der 
Karl3ldrche in Volder:> (161:1:.!.) und Ue.s große 
Chur;ib~chlllligit.ter in Maria Plain (168li) fln 
die Seite :zll stellen, um nur einige zu nennen. 

Richlig hodlbarockc Prunkstückc slelien 
da~ Blumt'ngi1.Ler vvr der Bruckner.::irgel der 
Stift~kirr.he St. Florian, das „Rosengttter" 
von Bernhard Bachnetz.er im Zislerzienser­
stifl Slams (1716) svwie cias an dessen Prä­
laturtreppe und das Abschlußgitter der 
Stiftskirche von Wilten-Iru1sbruck do.r. \'0n 
einem eigenen „Kaiserstil" b:z,v. Belvede.re­
slil kann man bei den monumental-schweren 
PaTkgittern des Belvedere, beim Prachtgitter 
des Prin:zwEugen-Grabcs in St. Slefun :zu 
Wien, bei der Johannes-I.inienkapelle und 
der PeLerskirche, in der Stiftskirche Klo­
sterneuburg, bei.rn Bischofshof in St. PölLen 
und ausklingend noch bP.im Stirte Seiten­
sLetten sprechen. Eine Sonderstell~ in 
Form und Dekor n-ehmen auch die drei mit 
Blech beschl.a.genen Portale van Fr.a.1enklr­
chen im ßu:rgenlande, das der Walifahrl.s­
kirche Hufnerberg, sowie der Bergkirche 
von Ei.sen.stadt ein, wobei man versucht ist, 
von einem F.sterhe.:zy-Stll zu reden. 

Den J-Jöhepunkl der Eisenkunst Im Rokoko 
bilden daa die Hokaille reich verwendende, 
goldblaue Eing<ingsgitler der Sllitsklrche 
von Wilhernlg, da.i; AbsehluDgitter der Ma­
Tienkapelle des Klagenfurter Domes um 1745, 
das jüngste der zehn GroßgHter 1.Jn SUrte 
St. Florian von 1773, das mit Abstand schön­
::ite W.Lener Gitter vor der St.-Vln.zenz....Fer­
dlnand-KapeUe der Dvminik..anerkirehe (1767} 
und die Salzburger Gitter des Meisters H1n­
le1·3eer aus Laufen in der Sebastiansklrche1 
der Michaelskirche und vor allem V-.ln St. 
Peter nüL ~einem Rokailta.uigebot am krö­
nenden Aufsatz wie am e:J1:tra beaehtenswer­
Len Ttlrschloß (verg;,ldete Vollplastik des 
hl. Petrus) vom Jahre 1768. 

Alles in allem gesagt, stellt da& herrliche 
Werk eine echte Bereieherung unseres nicht 
geringen Kunstbuchme.rktea dar, daG jedem 
Kunstliebhaber vtel Freude und allt'n Kun:oL­
handwerkern erhebliehen Nutzen zu brin­
gen vermag, wofür dem Aulor wegen seiner 
ersrhbpienden und liebevollen Behandlung 
des Themas und dem Verleger für die ge­
diegene und kunstvolle Aus~t.attung.aufrich­
ger DDnk und Anerkennung· 5ebühren. 

Dr. Franz Kolireider 

„ Tiroler in aller Welt" 
Hubert GundoU: „Tiroler in aller Welt", 

Lam. Pappband, 366 Seiten, !)0 Kunstdruck­
und 4 Vorse.Lzbilder. Tyrolia-Verlag, Inn.s­
hruck-Wlen-11.lünchen. S 180.-. 

Im „notwendigen Vorwort" verweist der 
bekannte Publi:zist Dr. Huberl Gundolf dar­
auf, daß seine Arbeit „Tiroler in aller Welt" 
auf tausend Jahre zurückgehe, über tau3end 
Einzelnamen und tausendfünfhundert Orte 
umfusse und trotzdem nur ungef!!.hr ein 
Drittel der In fremden Länderu lebenden 
und dvrt :zu Bedeutung und Ansehen ge­
langten I..and~leute habe aufnehmen können., 

Da~ Buch erinnert wieder einmal daran, 
daD es der Südtiroler Alois van Negrelli 
wl'lr. der die Plane zum Bau d<:'5 Sue"k..a­
nals en'.warf, daß Albert Gasleiger bahn­
brechender Verkehrspionier, Dahn- und 
Straßenbauer in der Türkei wer, daß Prof. 
CIE>men5 HolT.Jnelsler in dem::iclben L:'lnd 
das Regierungsvh:rlel der Haupt~t.adt An­
kara schul, daß And7as Thaler in Bra­
silien' die Tiroler Kolonie Dreluhnlil\.den 
und lunge vor ihm eine Tiroler Gruppe Ln 
Peru die KvJvnie Pvzuw gt-Undetcn. daß 
Anna Dengel zur weltberühmten Tropen­
ärzlin wurde und der Lnnde3kur&l der Ti­
roler Schützen. P. BDnltaz Madersb;icher, 
seit 1970 BJ.o;chof von Chiquitos in Bolivien 
isl. Auch der Afrikami!o3ionlir P. Ge.briel 
Kleinlercher, ein ehemaliger Osttlröler 
Lehrer, und Dr. Aloi3 Felder aus Tristach, 
Professor am St. ~.lrgskollege in Istanbul, 
wurdP.n nirht. v.e:rg.essen. B.e1tonders r.eichllch 
sind -· wie könnte es anders sein - die 
Alpinisten vertreten: Erwin Schneider, 
Hermann Buhl, Peter Aufschnalter, Peter 
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';lraftttm '" '"' ••4i •• 611''" •trt11 
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•r• ••• tn ••~11 •••J• 611r 
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Aschenbrenner ,Mathla!! Rebltseh, Reinhold 
Mesner und die Q3ttiroler Berggteiger Toni 
Egger und der Lhot5e-Bezwinger aus Döl-
1111.ch Sepp Mayer]. 

r.·l~ht alle Tiroler, die ihre Heimat verlie­
ßen, taten dies freiwillig. Begn:itLich, daß 
Uen im 17. Jahrhundert an!! der Heimat ver­
triebenen Deieregger Prote:otnnten til1 ei­
gene11 Kapitel ,;ewidmet il'lt. Im Weiler Beth­
lehem, der znm Dort 11.fain nahe UL11t se­
hört, kl'lnn man heute noch t1n der KirChen­
mauer lesen: 

Willsl überwinden, 
so le.ß dahinden! 

Nur niit Grauen kann m;in sich die reli-
8iöse Unduldsamkeit vergegenwärtigen, die 
den Auswanderern verbot, die eigenen Kin­
der mitzunehmen. Die trotzdem heimlieh 
mit.genommenen nahm man ihnen wieder ab 
und brachte ~ie ins Tal :zurück. 56 Kinder 
6ollen n.ach und nach entführt worden 5el:n. 

Den Auswanderern wur von ihren Han­
delsreisen her der süd- und mitteldeuts>che 
Raum am vertrautesten, doiher ließen sie sieh 
dort als Dauern, H!indler, Hausierer, Rand­
v.·erker und 'Iagewerker nieder. 

Schon lm 1G. Jahrhundert. waren die Wie­
dertäufer aus Süd- und Nordtirol vertrieben 
v.·orden; sie Ilüchleten nach Mühren, Böhmen 
Polen. Ihre Nachfolger wanderten, da sie den 
f{rlegsdienat verweigerten, w!!.hrend des I. 
WcLtkriegeH n.ach Kan.ada au9, Dort zählte 
diese Sekte 1954 etwa 25.000 Anhänger; doch 
dtirl'ten nicht alle von den seinerzeit ver­
triebenen 'l'irolern nbstammeu. 

Noch 1SS7 kainen Tiroler &ls „Auswanderer 
au!! dem Zlllertal" in alle Welt. 

Diese Besprechung kann dem umiasseD.­
den Inhalt keineswegs gerecht werden. ES 
lat ein so reichhaltiges Buch, daß es jeder, 
der i.lr.re.n Interesse hat, schon selb~r ln die 
'.Hand nehmen muß. Eine große Zahl von 
Familien und elne noch umfangreichere 
:lO.hl von Orlen werden d:rekt angespro­
chen, sod&ß der Verfa59er und der Verlag 
wohl m!L Recht erwe.rien dürfen, daß die­
ses Buch weiteste Verbreituni: Iindet. 

H. "''asrhg]er 
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